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tigen Krippenformen wie auch das
Krippenbrauchtum nachhaltig ge-
prägt. Dieser als «schwäbisch-aleman-
nisch» bezeichnete Raum bildet die
Folie der Untersuchungen des vorlie-
genden Bandes, den Bernhard Rüth,
Kreisarchivar im Landratsamt Rott-
weil mit seiner Frau Ingeborg, eben-
falls Historikerin, erarbeitet haben.
Eingeteilt ist der Band in sechs

Großkapitelmit differenzierterUnter-
gliederung. Nach einer Einführung in
den Kulturraum und in die Vielfalt
der Krippenlandschaften innerhalb
des Südwestdeutschen Raumes sowie
eine Einordnung der Krippenkunst
zwischen Kunsthandwerk, Kunstge-
werbe und Volkskunst folgt das
umfassendste 2. Kapitel über die
«Geschichte der Krippenkunst in
Südwestdeutschland». Aus der spät-
mittelalterlichen «Krippenfrömmig-
keit» entstanden bis zur Reformati-
onszeit die ersten Weihnachtsdar-
stellungen in Altären. Als eigenstän-
dige Kunstform entwickelte sich die
Krippe dann im Zuge der Gegenre-
formation und erreichte im Barock als
neues Andachtsmedium eine erste
Blütezeit. Für die Verbreitung spielte
der Jesuitenorden einewichtige Rolle,
der auch die Weihnachtsspiele initi-
ierte. In der Folge hielten die Bräuche
Einzug bei Adel und Bürgertum,
allerdings ging ihre Bedeutung im
Zeitalter der Aufklärung zurück. Der
Schwerpunkt der Krippenkultur ent-
wickelte sich aus den Kirchen heraus
in die Häuser des Bürgertums und
verharrte dort in traditionellen Bah-
nen. Lebendig gestalten die Autoren
diese Zeit der Stagnierung anhand
literarischer Zeugnisse. Eine zweite
Blütezeit bildete die Zeit zwischen
der Jahrhundertwende bis in die
1960er-Jahre. Neben derweiter beach-
tetenHauskrippewurde die Krippen-
kultur wieder in den Kirchen
gepflegt, ja die evangelischen Kreise,
die ihr lange kritisch gegenüberge-
standen hatten, öffneten sich allmäh-
lich dem «katholischen» «Krippele».
Im Laufe des weiteren 20. Jahrhun-
derts bildeten sich zahlreiche Organi-
sationen zur Krippenpflege, die zu
der obengenannten Krippenbegeiste-
rung führte, aber auch zu einer Folk-
lorisierung beitrugen, aus Krippen-
bräuchen wurde Krippenbrauchtum.
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Krippenwege,
Krippenspiele,
Krippenmuseen,
Krippenmärkte –
in der Advents-
und Weihnachts-
zeit sind sie allge-
genwärtig, haben
gerade in den

letzten Jahren nochmal eine starke
Wiederbelebung erfahren. Eine
erstaunliche Welle der Krippen-
begeisterung hat in unserer säkulari-
sierten Welt weite Bevölkerungs-
schichten erfasst, sei es aus Tradi-
tionsbewusstsein, als eine Aus-
drucksform der Frömmigkeitspraxis
oder auch um das Fest dekorativer zu
gestalten. In den letzten Jahrzehnten
haben zudem – gefördert durch neu
gegründete Krippenmuseen und
auch zeitgenössische Krippen-Ausge-
staltungen, wie die «Renninger
Krippe» – zu einem regelrechten
Krippen-Tourismus, zu einer Kom-
merzialisierung, auch als «Weih-
nachtsevent» apostrophiert, geführt.
Der Schwerpunkt dieser Krippen-

kultur bildet das sogenannte Krip-
penland Schwaben. Hier im deut-
schen Südwesten, dem Bundesland
Baden-Württemberg und dem
angrenzenden bayrischen Regie-
rungsbezirk Schwaben, gehört wie
der Weihnachtsbaum, so auch die
Weihnachtskrippe zu den unverzicht-
baren Requisiten des Weihnachtsfests
in Kirchen, Haushalten, ja an einigen
Orten inzwischen zum Dorfbild. Die
Krippenlandschaften Baden-Würt-
tembergs haben zusammen mit
«Krippenstädten» wie Augsburg und
Mindelheim, dem sogenannten
schwäbischen Krippenparadies zwi-
schen Günzburg, Burgau und Krum-
bach, sowie dem Allgäu die Entwick-
lung der Krippenkultur, seit der
Renaissance bis zur heutigenZeit, und
zwar die Ausgestaltung der vielfäl-

waren sowohl Besitz als auch Nut-
zung früher dem Adel oder wohl-
habenden bis reichen Bürgern vorbe-
halten, sind die meisten der
beschriebenen Parks und Gärten
heute in öffentlicher Hand; ausge-
nommen kleinere Anlagen, die auch
heute noch in Privatbesitz und somit
nicht öffentlich sind.
Selbstverständlich spielt die

Bepflanzung eine wichtige Rolle, auf
sie wird ausführlich eingegangen.
Der Laie staunt, welche Effekte durch
die gezielte Kombination verschiede-
ner Pflanzen erzielt werden können.
Aber ein Park besteht nicht nur aus
Blumenbeeten, Bäumen und Wegen.
Treppen, Mauern und Bauwerke
unterschiedlichster Art gehören
ebenso zum Gestaltungskonzept,
gleichfalls die Brunnen, Bäche, Teiche
und Seen.Was der Parkbesucher ohne
weitere Reflexion als angenehm und
wohltuend wahrnimmt, erklärt sich
meist durch das wohl durchdachte
Zusammenspiel all dieser Gestal-
tungselemente.
Die Aufmachung des Buches

kann man als gelungen bezeichnen:
Jeder Park- oder Gartenbeschrei-
bung ist eine Kurzinfo vorangestellt
zu dessen Lage, den Öffnungszeiten,
über mögliche Eintritte, die Anfahrt,
Spielplätze, Bewirtung und Angabe
der Internetadresse; selbst die Toilet-
tenwurden nicht übersehen. Anspre-
chende Fotos lockern den Text auf
und vermitteln schon beim Durch-
blättern erste Eindrücke vom vorge-
stellten Park oder Garten. Kleine
Lagepläne veranschaulichen die im
Text beschriebenen Parkeinteilun-
gen, die oft von Symmetrien und
Sichtbeziehungen bestimmt sind.
Hier wäre freilich eine etwas aus-
führlichere Kartenlegende wün-
schenswert. Muss man in der vorlie-
genden Form doch mehrmals
zwischen Fließtext und Plan hin und
her pendeln, bis die Orientierung
klappt. Allen beschriebenen Gärten
und Parks ist übrigens gemein, dass
sie öffentlich zugänglich und gut mit
öffentlichen Verkehrsmitteln erreich-
bar sind. Kurzum, ein ansprechen-
des, kurzweiliges, gut zu lesendes
und aufschlussreiches Buch über die
so wichtigen grünen Lungen unserer
Städte. Astrid Waibel
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Lichtwirkungen. Rose Hajdu hat
etwas mehr als zwanzig Objekte vor-
wiegend imNeckarraum, aber auch in
Basel und Friedrichshafen neu aufge-
nommen, die sich oft in einemerstaun-
lich gutenZustandbefinden, bis hin zu
original erhaltenen Armaturen, Lam-
pen und Fenstergriffen: offenbar ein
Indiz für die hohe Zufriedenheit ihrer
Besitzer, aber auch für eine solide Aus-
führung.Wie vielemoderneBauwerke
befinden sich heute noch in einem so
ansehnlichen Zustand?
Es handelt sich keinesfalls um ein

vollständiges Werkverzeichnis, viel-
mehr um einen Querschnitt, von den
gediegenen Landhäusern am Stutt-
garter Bismarckturm bis hin zu den
modernen Neckarstaustufen. Aus-
schlaggebend war, wie viel originale
Substanz noch vorhanden ist: bei den
Wohnbauten erstaunlich viel, auch im
Falle der Arbeitersiedlung Zeppelin-
dorf in Friedrichshafen. Aber auch
die Universitätsbibliothek Tübingen,
die Feuerbacher Turn- und Festhalle,
1912 eingeweiht mit einer Gewerbe-
ausstellung, ja selbst die Schulbauten
in Stuttgart und Göppingen präsen-
tieren sich nahezu unverändert – was
sich von Bonatz’ Hauptwerk, dem
Stuttgarter Hauptbahnhof, leider
nicht und auch vom Zeppelinbau
gleich gegenüber nur äußerlich sagen
lässt. Gerade an den Treppenhäusern
und Gängen der Schulen zeigt sich
die außerordentliche Sorgfalt der Pla-
nung undAusführung: in der exakten
Geometrie der komplexen Formen
der Kreuzgratgewölbe über den Trep-
penläufen ebenso wie in der ausba-
lancierten Kombination der Farbtöne
und Materialien.
Ein einleitender Essay von Wolf-

gang Voigt, dem Kurator der Bonatz-
Ausstellung 2010, zieht den Rahmen
weiter: von der pantheonartigen
Stadthalle Hannover über die nicht
erhaltenenAutobahnbrücken bis zum
Opernhaus inAnkara. Texte vonVoigt
und Marc Hirschfell sowie einzelne
historische Abbildungen geben die
notwendigen Informationen zur
Geschichte, zu bauhistorischer Ein-
ordnung und späteren Veränderun-
gen. Es sind vorwiegend Innenräume
und Details, die im Original nur aus-
nahmsweise zu besichtigen sind, die
den Band interessant machen. Dazwi-

fügung, nicht aber eine Überblicks-
darstellung zur südwestdeutschen
Krippenkultur. Mit dem vorliegen-
den Buch haben die Autoren diese
Lücke nun ausgefüllt, allerdings
möchten sie den vorliegenden Band
«als vorläufige Zwischenbilanz»
sehen. Krippenforschung zum süd-
westdeutschen Raum stellt sich nach
Meinung des Autorenpaars als «Work
in Progress» dar. Jede Untersuchung
bringe «weitere Facetten der Krippen-
kultur in den Blickpunkt». Gleich-
wohl haben sie durch ihr akribisches
Quellenstudium und eine hervorra-
gende Darstellungsform ein großarti-
ges Werk geschaffen. Sibylle Setzler
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Eine Vase spiegelt sich im blank
polierten Messing einer Ofentür. Ein
abstraktes blaues Gemälde hängt
über dem Kamin. Sonnenlicht fällt
durch die breiten Sprossenfelder der
raumhohen Fenster des Wintergar-
tens. Türkise Kacheln changieren
zwischen Tiefblau und Ocker. Fein
ausgearbeitete klassizistische Giebel
und Fackeln zieren ein seitliches Trep-
penhaus der Tübinger Universitätsbi-
bliothek. Die moderne Neckarstau-
stufe stört nicht, sie ergänzt das von
einer mittelalterlichen Burg gekrönte
Bild der Altstadt von Hirschhorn.
Das Werk von Paul Bonatz ist erst

2010 im Katalog und der großen Aus-
stellung in Frankfurt und Tübingen
umfassend aufgearbeitet worden.
Doch gerade bei Bonatz, der sich nicht
auf einen Stil oder eine lineare Ent-
wicklung festlegen lässt, können Bil-
der besser als Worte eine besondere
Qualität vor Augen führen. Dies zeigt
sich in den Farben – vom rot-weißen
Schachbrettmuster am Boden der Vor-
halle desGöppingerMörike-Gymnasi-
ums bis zum blassen Grau der von
Tageslicht hell erleuchtetenRäumedes
Baseler Kunstmuseums – ebenso wie
in den handwerklichen Details und

«Ihre ursprüngliche Zweckbestim-
mung als Andachtsmedium hat sie
weitgehend eingebüßt», so die Auto-
ren. Das spiegelt sich auch in der Ren-
ninger Krippe oder in der Weih-
nachtskrippe in der Heidelberger
Jesuitenkirche wieder, wo die Weih-
nachtsbotschaft mit gesellschaftlich-
politischen Entwicklungen der
Gegenwart in Verbindung gebracht
wird. Die Autoren umgehen hier
nicht die oft diskutierte Frage: «wie
zeitgenössisch darf eine Weihnachts-
krippe sein?» Erfreulich, dass auch
zeitgenössische Künstler wie der
«Malerpfarrer» Sieger Köder gezeigt
werden sowie die Umsetzung des
Krippenthemas in der gegenstands-
losen Kunst. Die Arbeit der zeitgenös-
sischen Künstler, Museumsleiter und
Krippenbauer wird zudem durch ein-
gestreute Interviews verlebendigt.
Die historische Entwicklung

begleiten Darstellungen der in den
jeweiligen Epochen und Krippen-
landschaften ausgebildeten Sonder-
formen der Krippen, von den Kloster-
krippen, den neapolitanischen,
Passions- und Jahreskrippen bis hin
zu den mechanischen Versionen mit
halbmetergroßen Gliederpuppen. Die
nachfolgenden Kapitel gehen noch
einmal differenziert auf die Krippen-
landschaften ein und leiten – beson-
ders interessant für den Krippen-Tou-
risten – zu den Krippenmuseen der
Region. Ein Ausblick über die Gren-
zen bietet Kapitel sechs. Im Anhang
finden sich die jeweils zu den Kapi-
teln gehörenden touristischen Infor-
mationen.
Neben den guten geographischen,

historischen und gattungsübergrei-
fenden Einführungen und Überbli-
cken ist das Buch ein ausgezeichnetes
Nachschlagewerk. Ausführliche
Register über Darstellungen und
Quellen, Personen und Orte ermögli-
chen den schnellen Zugriff. Last not
least verdeutlichen fast 300Abbildun-
gen, meist farbige, die Texte.
Auf einschlägige Krippenliteratur

kann man schon bisher zahlreich
zugreifen. Allerdings stehen neben
ortsbezogenen Darstellungen vor
allemWerke über regionale oder zeit-
begrenzte Teilgebiete, so z.B. nur zu
Bayrisch-Schwaben oder über die
«Schwäbische Barockkrippe» zur Ver-
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